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am regiert $Ied '£jat urtb mit feinen
(Sdju^befotjlenert gut umgugetfen toeiff,

©leidjfam al§ SBädjier über biefeê

gtofje Sffierf bon Sîenfdjentjanb thront
eine anbete, idj motzte fagen, gött=

lidje ©djöpfung: bag unbergleidflid)
fdföne ginfteraatCjorn mit feinen Ijim-
melftürmenbeit glan'fen. Xtnb menn
bet boïïbetabene, flinïe ifSofttoagen
mit einet an ©el&ftberftänblitpeit
grengenben ©idferlfeit alle bie Ijalê»
btedjetifdfen Stellten ber „Staiem
manb" gen ©letfdj tjinuntergleitet,
bann toirb bet Slid gebannt btttd)
bie breit ing Stjonetal tjinabbtanbem
ben ©iêmaffen be§ SI)onegIetfd)et§,
in beffen oft frifdien Stücken unb
©etafg baä @onnenlid)t tounbetbolle

garbentöne tjerborgaubett. — llnb
bann beim SetPébère oben, tjatt
beim ©igfttome, bet meitauêfyolenbe,
begliicfenbe Slid in§ blaue SBalli»

hinunter mit feinen mafeftiitifdfen
Siettaufenbetn: bet fdjönen Stifdfa»
belgtuppe, bent 4500 Steter t)ot)en

ÏBeifd)otit unb bieten anbent ©iê=

gipfeln nteïjt.

2tl§ Sßatirgeidfeit bet nadjfolgenben
§utïaf)af3=Soute, bie fjodj in blauem
ättbjer tI)tonenbe, bleitbenbioeiff unb

fuitgftäulid) anmutenbe gitnïuppe
bed ©alenftod, bie atterbingê ifite
Süden tjaben ïanu. £>at fie bod) iïjten tjeutigen
Setounbetet einft, alê fugeitblidjeit ©türmet,
butdj einen nedifdj borgegogenen Sebelfdfleier

^Betonierung ber ©pitattammfperre.

ftolg abgetoiefett, alg et loätjnie, am QieXe ange*
fommen gu fein. Stuf SBieberfetjert beim, fd)öne

©timfei unb $üt§ä! St. Steiftet.

•pflücke bir kein unreif ©tück!

6ei bereit, bod) biete biet) nid)t an.

2tber tjalt bid) nie 3urück,

S3o bie Sot bid) brausen bann.

©ie Summe bes ßeibs ift immer gleid),

Sur ber ©rab ift oerfd)ieben Don i>art unb meid)

23ergeslaffen trägt täd)elnb ber eine,

©er anbre f^leppt ftöt>nenb ßiefelfteine.

Äaft bu oergeben, fei es gan3 unb klar.

Sn Siebe t)filf bas Unrest unb in ©djmeigen.

6ilf bem Q3efd)ämten, mad) il)m Stut 31t fteigen,

©afe er erreicht, mas er bir oortjer mar.

2öeisf)eif öes Alltags,
ajtergeiler bon SIfe grantc.

SBir motten nicf>t fdjaffen, um ©olb 3U erraffen,

Sßir motten mirtten, um SSerte 3U fd)affen.

S3ie oft, menn unfre iöänbe gerufjt,

6d)uf unfer £>er3 bas mertoottfte ©ut.

©as S3ot)üun fängt im eignen 6aufe an.

©od) ba lobt's keiner, ba ift's ftrenge 'pflidjt.
S3er nur oor fremben Slugen opfern kann,

©ibt glittergolb — es fällt nid)t ins ©emid)t.

6ud) nid)t bie glecken unb {ye^Ie

Stuf beines Säd)ften ©emanb.

6ie fatten auf beine ©eele

Unb brennen auf beiner iüanb.
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am rechten Fleck hat und mit seinen
Schutzbefohlenen gut umzugehen weiß.

Gleichsam als Wächter über dieses

große Werk von Menschenhand thront
eine andere, ich möchte sagen, gött-
liche Schöpfung: das unvergleichlich
schöne Finsteraarhorn mit seinen him-
melstürmenden Flanken. Und wenn
der vallbeladene, flinke Postwagen
mit einer an Selbstverständlichkeit
grenzenden Sicherheit alle die hals-
brecherischen Kehren der „Maien-
wand" gen Gletsch hinuntergleitet,
dann wird der Blick gebannt durch
die breit ins Rhonetal hinabbranden-
den Eismassen des Rhonegletschers,
in dessen oft frischen Brüchen und
Seraks das Sonnenlicht wundervolle
Farbentöne hervorzaubert. — Und
dann beim Belvgdöre oben, hart
beim Eisstrome, der weitausholende,
beglückende Blick ins blaue Wallis
hinunter mit seinen majestätischen

Viertausendern: der schönen Mischa-
belgruppe, dem 4500 Meter hohen

Weißhorn und vielen andern Eis-
gipfeln mehr.

Als Wahrzeichen der nachfolgenden
Furkapaß-Route, die hoch in blauem
Äther thronende, blendendweiß und
jungfräulich anmutende Firnkuppe
des Galenstock, die allerdings ihre
Tücken haben kann. Hat sie doch ihren heutigen
Bewunderer einst, als jugendlichen Stürmer,
durch einen neckisch vorgezogenen Nebelschleier

Betonierung der Spitallammsperre,

stolz abgewiesen, als er wähnte, am Ziele ange-
kommen zu sein. Auf Wiedersehen denn, schöne

Grimsel und Furka! M. Meister,

Pflücke dir kein unreif Glück!

Sei bereit, doch biete dich nicht an.

Aber halt dich nie zurück,

Wo die Not dich brauchen kann.

Die Summe des Leids ist immer gleich,

Nur der Grad ist verschieden von hart und weich

Bergeslasten trägt lächelnd der eine,

Der andre schleppt stöhnend Kieselsteine.

Käst du vergeben, sei es ganz und klar.

In Liebe hüll' das Unrecht und in Schweigen.

Kilf dem Beschämten, mach ihm Mut zu steigen,

Daß er erreicht, was er dir vorher war.

Weisheit des Alltags.
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Wir wollen nicht schaffen, um Gold zu erraffen,

Wir wollen wirken, um Werte zu schaffen.

Wie oft, wenn unsre Kände geruht,

Schuf unser Kerz das werkvollste Gut.

Das Wohltun fängt im eignen Kaufe an.

Doch da lobt's keiner, da ist's strenge Pflicht.

Wer nur vor fremden Augen opfern kann,

Gibt Flittergold — es fällt nicht ins Gewicht.

Such nicht die Flecken und Fehle

Auf deines Nächsten Gewand.

Sie fallen auf deine Seele

Und brennen auf deiner Kand.
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